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tet nämlich bei der Curatel die Ueberzeugung, daß diese

Zahl nur auf Kosten einer genauen Aufsicht und guten Er-
ziehung vermehrt werden könnte. Die Kosten des neuen Baues

werden auf 3600 fl. berechnet, von denen bereits 2621 fl.
durch Vermächtnisse, größtenthcils aber durch freiwillige Bei-
träge zusammengebracht worden sind.

Die nämliche Kirchhöre hat dem Rathsherrn Johannes
Schläpfer von Rehckobel, der seit einigen Jahren in der

Gemeinde niedergelassen und auch hier in den Gemeinderath

gewählt worden war, einstimmig und freudig das Bürger-
recht ertheilt, für welches er aus eigenem Antriebe tausend

Gulden bezahlt.

Litteratur.

Die Thaten und Sitten der Eidgenossen im XVIl.
Jahrhundert und bis zum Schluß des Tokenburgerkriegs,
beschrieben von M. Schuler. Zürich. 1841. 8.

Wo der Verf. dieses reichhaltigen Buches von den einzelnen
Cantonen spricht/ widmet er auch dem Appenzellerlande einige
Seiten (49t — S03).— Im Jahre tS22, als die Juden aus der
Eidgenossenschaft verbannt wurden/ haben sich noch welche in
HeriSau und Appenzcll befunden.— Nachdem zu Anfang des
<8. Jahrhunderts die Landsgemeinde den neuen Calender ver-
worsen hatte/ forderten die nach Thal pfarrgenössigen Appen-
zeller/ daß der dortige Pfarrer ihnen nach dem alten Calender
Gottesdienst halte; man sagte ihnen aber/ die freien Appen-
zeller seien außer ihren Landesgrenzen den Landesgesetzen des

Ortes unterworfen. — Pfarrer Scheuß in HeriSau hielt tss4
einen Brautlauf von so Paren und 2K2 Gästen. — Noch t?oo
hielten die Knaben in Außerrohden am Tage nach der Lands-
gemeinde auch eine Gemeinde/ in der ste jene nachahmten');
da aber der Muthwillen diese Gemeinde mißbrauchte/ Gesetze

') Daher für diesen Tag der bekannte Namen. Unter den

Knaben sind erwachsene junge Leute zu verstehen.
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und obrigkeitliche Personen lächerlich zu machen/ so wurde der

alte Gebrauch/ obgleich mit vieler Mühe/ abgeschafft.

S. SS8 steht irrig von einem Landammann Bischofberger; der

Man» / der hier gemeint ist/ war der Landshauptmann Bischof-
berger am Bischofsberg.

Die sechste öffentliche Missions- und Bibel-
feier, inSt. Gallen, den 14. Juni 1841. St. Gallen. 8.

Wir entnehmen den mit ausgezeichnetem Talent abgefaßten/
auch wegen ihrer vortrefflichen Darstellung sehr lesenSwcrlhen
Berichten des H. Pfr. Heim, was sie aus dem Canton Appcn-
zell enthalten.

„In Srein/ Kanton Appenzell/ sind nur vierteljährliche
„Nissionsversammlungen, Die Zahl der Besuchenden/ ein Dril-
„tel Frauen und Mädchen/ bleibt sich ziemlich gleich. Beitrag
„(an den st. gallischen Missionsverein) äs fl. sä kr. — In H und-
„weil sind einige zerstreute Missionsfreunde. Beitrag tS fl.
„ts kr. — In Urnäsch sind auch noch MissionSstundcn. Der
„Beitrag ist St fl. 3 t kr^--—Hn^Srhönen gründ beten und
„arbeiten auch einige Freunde. Beitrag tä fl. 36 kr. — In He-
„risau ist jeden ersten Sonntag des Monats/ im Hause eines
„ehrbaren Rathsherr»/ eine Missionsversammlung/ von äo —
„SV Freunden besucht. Beitrag 60 fl."

Aus Stein und Speicher sind auch der Bibelgesellschaft Gc.
schenke eingegangen. Von Bibelgesellschaften in Außerrohden
weiß aber der Bericht nichts.

Das vorstehende Heft enthält auch den Vortrag/ den H. Pfr.
Etter in Stein beim ZahreSfcste der Bibelgesellschaft hielt. Er
empfiehlt das Lesen des Buches der Bücher/ Bibelgesell-
schaften in allen Häusern/ um den Tisch und um die
Bibel her. Ref. war Zeuge/ daß eben dieser Vortrag «inen
Eindruck machte/ wie kaum ein anderer von allen/ die bei dem
nämlichen Anlasse gehalten wurden.

Freimüthiges Bedenken über den Aufsatz: Die
Kommunion und die Kommunisten, in Nr. 3 des

Hülferufs der deutschen Jugend. Dem deutschen Handwerker-
Verein in Genf gewidmet. 8.

Die französischen Communiste» haben sich auch in Genf ein-
geschlichen. Ein deutscher Schneider hat von Paris her na-



— 175 —

mentlich die deutschen Handwerksgesellen mit den Tollheiten te«

ner Secte angesteckt. Ein solcher Tropf giebt sich nun in Nr. 3

des Hülferufs der deutschen Zugend / einer in Genf erscheinen-
den monatlichen Zeitschrist, die Mühe, dem Unsinn eine reli-
giöse MaSke umzuhängen. Gegen ihn tritt unser Landsmann,
vr. Niederer, in obiger Schrift auf. Sie zeichnet sich durch
«ine Milde, die wir bewundern, und eine Faßlichkeit, die ihren
Eindruck wesentlich befördern muß, aus. Die tief religiöse
Auffassung des Gegenstandes müßte der Gelegenheitsschrift auch

in weitern Kreisen, als die sind, für welche sie bestimmt ist,
eine günstige Aufnahme sichern, und wir haben bei Durchlesung
derselben neuerdings gewünscht, daß H. vi-. Niederer doch nicht
länger säumen möchte, seinen Religionsunterricht in's Publi.
eum zu bringen.

Jahresrechnungen über die Verwaltung der
Gemeindegüter in Urnäschen. Vom 1., 2. und 3.
Wintermonat 1841. Trogen, Druck von I. Schlüpfer. 8.

Urnäsch hat das Jahr hindurch tt-/- vom Tausend an Ver-
mögenssteuern bezogen, wovon t-/- für den Landsäckel berechnet

waren. Das öffentliche Vermögen an zinstragenden Capitalien
beträgt eä,äss fl. is kr. Im Saicn ist ein neues Schulhaus
erbaut worden, das toit fl. so kr. kostete. Davon sind igz fl.
durch freiwillige Beiträge in und außer der Gemeinde bestritten
worden. Eine Vermögenssteuer für diesen Bau hat zwar noch
nicht stattgefunden, wird aber kaum vermieden werden können,
da die Gemeinde für dieses SchulhauS und daSienige im Dorf
noch 26K0 fl. St kr. schuldig ist. Ueberhaupt kosteten ihr die
Zinse für ihre Schulden 275 fl. 38 kr. Ihre Armen im Armen-
Hause und außer demselben kosteten ihr das Jahr hindurch um
säoo fl.z der größte Beitrag, e-ì fl. si kr., kam einer Wittwe
mit drei Kindern zu.

Bericht über die Rechnungen der Gemeindegü-
tet in Schwellbrunn. Vom 16. Nov. 1840 bis 1. Nov.
1841. Daselbst. S.

So tritt denn auch die Vorsteherschaft von Schwellbrunn un-
ter die Gemeindebehörden, welche tem Volk eine echte Oeffent-
lichkeit gönnen. Wir haben uns nie sehr verwundert, daß die
hiesigen Rechnungen, solange sie der Kirchhöre bloß vorgelesen
wurden, etwas kurz waren, denn wer könnte lange Vorlesereien
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im Kopfe behalten; hingegen freuen wir uns/ die gedruckte
Rechnung nun viel ausführlicher und vollständiger zu finden,
und bezeichnen eben auch diese größere Reichhaltigkeit als einen
bedeutenden Gewinn der Oeffentlichkeil vermittelst des Druckes.

Wir entnehmen der Rechnung vorerst den Betrag des öffent«
lichen Vermögens an zinstragenden Capitalien.

Äirchengut 46,892 ff. t8 kr.
Armengut tv/7vs - 4o.
Schulgut circa - 40,000 - —

37,597 fl. K8 kr.
Ihre Armen kosteten der Gemeinde um 2200 fl. — An dieß-

jährigen Vermögenssteuern bezog sie 3454 fl. 30 kr., wozu Nach-
träge vorjähriger Steuern, zusammen sso fl. t2 kr., und 94 fl.
an Vergütungen wegen nicht hinreichend versteuerten Vermögens
kamen. Aus diesen Vermögenssteuern hatte sie 4ls fl. 4o kr. in
den Landsäckel abzugeben und t?oo fl. wurden für den Bau ei-
nes neuen Schulhauses in der untern Schar verwendet, das
bisher 2433 fl. kostete, und für welches 744 fl. 58 kr. an freiwil-
ligen Beiträgen zusammengebracht wurden, denen ohne Zweifel
noch eine Prämie aus dem-îmrvsâckêl folgen wird.

Bericht über die Gemeinderechnung vonTeuf-
f e n. 1841. 8.

Das öffentliche Vermögen der Gemeinde, die Gebäude und
Liegenschaften abgerechnet, beträgt 447,594 fl. 3 kr. Hingegen
hat die Stcucrcasse noch 44,et? fl. 40-/2 kr. zu tilgen. Die Ver-
mögenssteuern trugen das Jahr hindurch 42,445 fl. 44 kr. ein;
2544 fl. 4o kr. mußten in den Landsäckcl abgegeben werden, und
293? fl. 4 kr. wurden zur Bezahlung von Anleihen verwendet.

Bericht über die Rechnungen der Gemeinde-
guter in Speicher. Vom Jahre 1841. Trogen, Druck
der Schlâpfer'schen Officin. 1841. 8.

Speicher besitzt 429,727 fl. 55 kr. an öffentlichem Vermögen,
die Gebäude und Liegenschaften nicht eingeschlossen. Von jener
Summe kommen 6904 fl. 54 kr. auf die liegenden Zinse zu sie-

hen. An Walzenmühlemehl besitzt die Gemeinde einen Vorrath
von 23 Fässern bester Qualität (Nr. 4), der zu 640 fl. 44 kr.
gewerthet wird. Von Vermögenssteuern ist in dieser Rechnung
keine Rede; sie werden in derjenigen erwähnt, die der Früh-
lingskirchhöre vorgelegt wird.
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Feuerpolizeiordnung der Gemeinde Urnâsche n.

Daselbst. 1841. 12.

Feuerpolizeiordnung der Gemeinde Schwell«
brunn. Daselbst. 1841. 8.

Amtliche Erlasse/ auf deren einfache Anzeige wir uns be-

schränken.

.V. 5. tp. Iâ D/°. October-
befft »341. LtuttZurt, 1841- 3-

Der Herausgeber widmet in diesem Hefte anderhalb Seiten
dem Schulwesen in Außerrohdcn. Wo er von der Cantonsschulc
spricht/ fragt er: „Wäre es denn den gebildeten und einfluß.
„reichen Männern des Landes nicht möglich, der LandeSge-
„metnde begreiflich zu machen, daß sie im Interesse Aller die

„Fonds zu einer Cantonsschule von etwa e Classen (to —
„Jahren) mit s studirtcn Lehrern votiren sollte? An Geld fehli
„es ja dem Ländchen nicht."

Der Klosterartikel in der Bundesurkunde.
Geschichte desselben aus den Abschieden der Tagsatzung und dem

außerrohdischen Instructions-Protokoll.
(Schluß.)

Die Instruction, auf welche sich der Gesandte berief, war
vom 3. März. Es hatten nämlich die Urcantone schon vor
den Schritten des päpstlichen Nuntius auf Bestimmungen

zu Gunsten der Klöster angetragen, ohne daß jedoch die

Sache in der Tagsatzung zur Sprache gebracht wurde, be-

vor der Nuntius seine Note an die Bundesbehörde richtete.
Jener Antrag hatte den großen Rath von Außerrohden zu

folgender Instruction veranlaßt: °)

°) Wer sich an die damaligen Zeiten erinnert, kann diese klo-
Serfreundliche Instruction kaum auffallend finden. Bei dem
Widerstand mehrer alten Stände gegen die Anerkennung
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